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Forschungsgeschichte 

Wavy Line­Keramik hat seit ihrer ersten Beschrei­
bung in den 40er Jahren durch A. Arkell am Fund­
platz Khartoum Hospital ( A R K E L L 1949) die afrika­
nische Archäologie fasziniert und beschäft igt . Dazu 
trägt nicht nur die weite Verbrei tung dieser Verzie­
rungsart bei ( A R K E L L 1949, 115­116; auch SUT­
T O N 1974, 536, Karte 1; G A R C E A 1998, Abb. 2­3), 
sondern auch das oft sehr hohe Alter ­ die ältesten Da­
tierungen liegen im 9. Jahrtausend cal B C (dazu bei­
spielsweise G A R C E A 1993; C L O S E 1995) ­ und die 
über etwa 7000 Jahre lange Verwendung der Wavy 
Line­Muster .* 

Mit der Vorlage des keramischen Materials vom 
Fundplatz Khartoum Hospital hatte Arkell allerdings 
auch ein letztlich noch immer bestehendes terminolo­
gisches Problem geschaffen: das der Verwendung des 
Begriffs "Wavy Line". Arkell beschreibt "Wavy Line" 
als mit Hilfe eines mehrzähnigen Werkzeuges einge­
ritzte Wellenlinien ( A R K E L L 1949, 81­82) und unter­
scheidet deutlich davon die als Weiterentwicklung der 
gezogenen Wellenl inien betrachtete "Dotted Wavy 
Line". Diese Verzierung besteht aus eingedrückten 
(gepunkteten) Wellenl inien ( A R K E L L 1949,84). Als 
problematisch sollte sich nun erweisen, daß Arkell 
nicht nur gezogene Wellenl inien mit den Begriff 
"Wavy Line" faßte, sondern auch eine Reihe weiterer 
Verzierungen wie Punktreihen und gepunktete Zick­
zackmuster. Die einzige Gemeinsamkei t dieser Ver­
zierungsarten beschränkt sich allerdings auf die Ver­
wendung des gleichen mehrzähnigen Werkzeugs zu 
ihrer Herstellung. Die ungenaue Defini t ion führ te da­
zu, daß der Terminus "Wavy Line" rasch für alle Ar­
ten von Wellenverz ierungen (ob gezogen oder einge­
drückt), aber auch für die von Arkell erwähnten Punk­
treihen und Zickzackmuster verwendet wurde. Trotz 
eines f rühen Bewußtseins dieses Terminologiedi lem­
mas bei einigen Autoren (beispielsweise H A Y S 1971, 
32­33) und der inzwischen zahlreichen Klassifika­
tionen, die eine eindeutige Trennung von gezogenen 

Wellenl inien (Wavy Line) und eingedrückten Wellen­
linien (Dotted Wavy Line) sowie eine deutl iche Ab­
grenzung von Punktreihen und Zickzackmustern bein­
halten (siehe H A Y S 1971, 43; M O H A M M E D ­ A L I 
1982, 75, Tab. 21; S C H U C K 1989, 168; C A N E V A & 
M A R K S 1990, 14, Tab. 1) besteht das Problem letzt­
lich immer noch. "Wavy Line" wird nach wie vor als 
globale Bezeichnung für Wellenverz ierungen unter­
schiedlichster Art verwendet , völlig unabhängig auch 
davon, ob es sich nun um gezogene oder gepunktete 
Muster handelt . 

Angesichts einer f rüh erkannten regionalen und 
chronologischen Relevanz der gezogenen Wellenmu­
ster ist eine eindeutige Ansprache j edoch von höchster 
Wichtigkeit . Bereits Arkell betrachtete die einge­
drückten Wellenl inien (Dotted W a v y Line) als eine 
Weiterentwicklung der gezogenen Wellenl inien und 
somit als zumindes t partiell j ünger ( A R K E L L 1949, 
84). Bestätigt wurde diese (allerdings nur im östlichen 
Saharabereich gültige) chronologische Abfolge durch 
entsprechende Keramiksequenzen an verschiedenen 
Fundorten des Sudan (beispielsweise Islang: MO­
H A M M E D ­ A L I 1982, 41), vor allem aber durch stra­
t igraphische B e f u n d e am Fundpla tz Shaqadud Midden 
( C A N E V A & M A R K S 1990; M A R K S & MO­
H A M M E D ­ A L I 1991). Hier lag erstmals ein auch 
über absolute Daten abgesicherter Beleg für diese Ke­
ramikabfo lge vor. 

Gezogene W a v y Line zeigt zudem eine deutlich 
begrenztere Verbrei tung als eingedrückte Wavy Line 
(bereits A R K E L L 1962, 285­286): Erstere kommt vor 
allem im Sudan und hier speziell in der Region um 
Khartum vor. Das Verbre i tungsgebie t der Dotted Wa­
vy Line­Muster hingegen reicht vom Roten Meer bis 
an den Atlantik ( G A R C E A 1998, Abb. 2­3). 

Sowohl die chronologische als auch die regionale 
Komponen te der gezogenen W a v y Line machen deut­
lich, daß eine eindeutige und verbindl iche Terminolo­
gie für weitere Arbeiten über und mit Wavy Line­
Keramik unerläßlich ist: Aus diesem Grund wird hier 
vorgeschlagen, gezogene Wellenl inien mit dem Ter­
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minus "Incised W a v y Line" ( IWL) von eingedrückten 
Wellenl inien als "Dotted W a v y Line" ( D W L ) eindeu­
tig zu dif ferenzieren. "Wavy Line" (WL) ist dann als 
Oberbegr i f f für alle Arten von Wellenmuste rn zu 
sehen. 

Der Fundplatz Rahib 80/87 und das Wadi Howar 

Den Ausgangspunk t für eine umfassende Untersu­
chung der W a v y Line­Keramik bildete das keramische 
Material des im W a d i H o w a r (Sudan) gelegenen 
Fundpla tzes Rahib 80/87. Der gut 1.050 km lange 
Talzug des Wadi Howar verläuft , ausgehend von der 
Region zwischen Jebel Marra und Ennedi , Richtung 
Ost­Nordost durch die südl ichen Randgebie te der heu­
tigen Sahara. W ä h r e n d der Verlauf des Oberen und 
Mittleren Wadi H o w a r bis auf die Höhe des etwa 
400 km westl ich des Nil gelegenen Gebirgszugs Jebel 
Rahib heute noch durch eine bis zu 11 km breite Ve­
getat ionszone deutlich markier t ist, ist das Untere Wa­
di Howar im Gelände kaum als Tal erkennbar 
( K R Ö P E L I N 1993). Geomorpho log i sche Untersu­
chungen ergaben, daß gegen 9300 B P feuchtzei t l iche 
Verhäl tnisse einsetzten, die bis etwa 3000 B P andau­
erten ( K R Ö P E L I N 1993, 215­216) und fü r die Zeit 
des f rühen und mitt leren Holozäns opt imale Lebens­
bedingungen in der Region schufen. Dies spiegelt sich 
auch in einer reichhal t igen M a k r o f a u n a wider. Ve­
getat ionsgeschicht l ich kann fü r die Zeit um etwa 7000 
B P auf die Exis tenz einer Laubsavanne geschlossen 
werden, ab etwa 5300 B P ist mit zunehmender Trok­
kenheit und damit mit einer Versch iebung der Vegeta­
t ionszonen nach Süden zu rechnen. Noch bis etwa 
3300 B P j edoch bot das Wadi Howar als topogra­
phisch begünst igtes Gebiet ausreichende Möglichkei­
ten für menschl iche Ansied lung ( N E U M A N N 1989). 

Die Fundstel le Rahib 80/87 wurde 1980 während der 
ersten Geländekampagne des Kölner DFG­Pro jek tes 
"Besiedlungsgeschichte der Ostsahara" (B.O.S.) ent­
deckt ( K U P E R 1981, 266­268) und 1984 ausführl i ­
cher durch Grabungen untersucht . Es handelt sich um 
einen etwa 200 m x 80 m großen Ober f l ächenfund­
platz, der etwa 15 km nördlich des Mittleren Wadi 
Howar im west l ichen Vorland des Jebel Rahib liegt. 
Unmit te lbar an die Fundste l le angrenzende Playasedi­
mente, aber auch die im Bereich der Fundst reuung er­
kennbaren Seeablagerungen belegen die f rühere Exi­
stenz einer Wasser f läche . Die geborgenen Knochen­
funde von Nilpferd und Krokodil weisen ebenfal ls auf 
das Vorhandense in permanenten und relativ t iefen 
Wassers hin. Gleichzei t ig lassen verschiedene Gazel­
lenarten auch die Exis tenz von Savanne und Halb­
wüste in der Region um den Fundpla tz sowie deren 

Nutzung als Jagdgebiet erkennen. 
Neben Tierknochen wurden zahlreiche Steinarte­

fakte sowie Straußeneiperlen und Keramik am Fund­
platz geborgen. Keramik bildet neben den Steinarte­
fakten die größte Fundgat tung, zeichnet sich im Ge­
gensatz zu diesen j edoch durch eine große Vielfält ig­
keit aus. Bereits während der ersten Begehung 1980 
wurden Scherben mit Dotted Wavy Line­Mustern ent­
deckt und eine große Ähnl ichkei t mit Keramik vom 
Fundpla tz Khar toum Hospital vermerkt (KUPER 
1981, 266). Eine ausführ l iche Untersuchung gerade 
der Keramik schien somit von besonderem Interesse, 
zumal bislang noch keine Bearbei tung eines Fundplat­
zes mit zahlreichem W a v y Line­Scherbenmater ia l aus 
dieser Region der Ostsahara vorliegt. 

Die Untersuchung der Keramik von Rahib 80/87 er­
folgte sowohl unter technologischen Gesichtspunkten 
(Oberf lächenerhal tung und ­behandlung, Farbe, Rand­
und Wandstärke , Magerung und Form) als auch nach 
Verzierungsaspekten. W i e offenbar typisch für Fund­
plätze mit Wavy Line­Keramik, ist auch die Keramik 
von Rahib 80/87 stark f ragment ier t . Volls tändige Ge­
fäße lassen sich nicht zusammense tzen , mehrere grö­
ßere Bruchstücke erlauben aber die Rekonstruktion 
kugel iger bis halbkugel iger Gefäßfo rmen . Die Gefäße 
wurden in Wulst technik hergestellt und dann im offe­
nen Feldbrand (oder Grubenbrand) gehärtet. Die 
Randfo rmen sind meist einfach gerundet ; die Wand­
stärke liegt überwiegend zwischen 6 und 10 m m und 
n immt häuf ig vom Rand in Richtung Boden gleichmä­
ßig zu. Die Keramik wurde gut geglättet, ist hart und 
stark mit grobem Quarzsand gemagert . Weitere Mage­
rungsbestandtei le (wie beispielsweise Glimmer) konn­
ten nur selten beobachtet werden. 

Für die Untersuchung der Verzierung wurde ein 
hierarchisch aufgebautes Aufnahmesys t em verwendet , 
dessen Grundlage die Kategorien "Verzierungsele­
ment" (VE: Verzierungstechnik und ­Werkzeug) und 
"Motivelement" (ME: setzt sich aus einem oder meh­
reren V E zusammen) bilden. 

Die Keramik von Rahib 80/87 ist vorwiegend in 
Eindrucktechnik verziert, wobei der Wiegetechnik 
hierbei eine große Bedeutung zukommt. Dagegen sind 
Ziehen/Ritzen sowie die Kombinat ion verschiedener 
Techniken selten. Z u m Aufbr ingen der Verzierung 
wurden mehrzähnige, gle ichmäßig gezähnte Werkzeu­
ge verwendet . Im Bereich der M E bilden Wellenver­
zierungen, gepunktete Zickzackmuster und Punktver­
zierungen in Eindrucktechnik fast das komplet te 
Spektrum. Bei den Wellenverzierungen handelt es 
sich fast ausschließlich um Dotted Wavy Line, Incised 
Wavy Line ist nur sehr selten vertreten. Die Verzie­
rungen können sowohl f lächendeckend (durch mehr­
faches Anbringen eines einzigen M E ) sein als auch 
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horizontal gebändert (hierbei werden mehrere M E 
dicht oder seltener mit deutl icher Lücke untereinander 
angebracht). Horizontale Bänderung besteht häuf ig 
aus einem Wechsel von Wellenverz ierungen mit eng 
gepunktetem Zickzackmuster oder horizontalen, selte­
ner schräglaufenden Punktre ihenmustern . 

Die anhand der Keramik des Fundplatzes Rahib 80/87 
erarbeitete ME­Lis te konnte mit nur ger ingfügigen 
Erweiterungen für die Keramikaufnahme weiterer 
Fundstellen mit Wavy Line­Keramik zunächst des 
Wadi Howar und dann der gesamten Sahara verwen­
det werden. 

Im Wadi Howar sind durch zwei Geländekam­
pagnen (1980 und 1983/84) des Kölner Projektes 
B.O.S. (KUPER 1988; 1995) und die Arbeiten des seit 
1995 bestehenden Kölner SFB 389 A C A C I A (KE­
DING 1997; im Druck) inzwischen 109 Fundstel len 
bekannt, auf denen Keramik vergleichbar der von Ra­
hib 80/87 beobachtet wurde. Auf etwas mehr als der 
Hälfte dieser 109 Fundorte wurden archäologische 
Aktivitäten durchgeführ t , die über eine einfache Bege­
hung und Dokumenta t ion hinausgehen: Meis t Ab­
sammlungen, Grabungen fanden nur an acht Fundplät­
zen (darunter auch Rahib 80/87) statt. Die wenigen 
absoluten Daten des Wadi Howar , meist mit ohnehin 
für eine Datierung nicht ganz unproblemat ischen 
Knochenproben ermittelt , legen den Wavy Line­
Komplex in das 6. und 5. Jahrtausend cal B C (künft ig: 
Jt. BC). 

Die Keramik des Wavy Line­Komplexes im Wadi Ho­
war bietet ein sehr einheit l iches Bild: Die technologi­
sche Untersuchung ergab große Übere ins t immung mit 
den für den Fundpla tz Rahib 80/87 erarbeiteten Er­
gebnissen. Auch im Bereich der Verzierungen 
herrscht Einheitl ichkeit: Neben Wellenverz ierungen 
(überwiegend Dotted Wavy Line, selten Incised Wavy 
Line) kommen eng gepunktete Zickzackmuster sowie 
horizontale Punktre ihenmuster vor. Horizontal gebän­
derte Verzierungen, die sich aus Wellenmustern und 
eng gepunktetem Zickzack beziehungsweise Punktrei­
henmustern zusammensetzen , liegen ebenfal ls vor. 

Eine regionale Besonderhei t stellt die an zahlrei­
chen Fundstellen des Wadi Howar (unter anderem 
auch auf Rahib 80/87) entdeckte Keramik vom Typ 
Laqiya dar. Als Typ Laqiya wird eine Art komplexes 
Fischgrätmuster bezeichnet . Derart ige Keramik ist 
auch noch in nördlich und südlich des Wadi Howar 
gelegenen Regionen bekannt , beispielsweise im Wadi 
Shaw (KUPER 1995, 133; S C H U C K 1988, 145), ihr 
Nachweis fehlt aber außerhalb der Ostsahara. Nach 
den auf mehreren Fundstel len des Wadi Howar be­
schriebenen chronologischen Abfolgen von Keramik­
stilen ist Keramik vom Typ Laqiya tendenziell jünger 

als W a v y Line­Keramik ( G A B R I E L et al. 1985, 110; 
K U P E R 1988, 136; K E D I N G 1997), auch wenn si­
cherlich von einer zeitl ichen Überschne idung beider 
Keramikgruppen ausgegangen werden kann. 

Der Wavy Line-Komplex in Nordafrika 

Die bereits erwähnte wei t räumige Verbrei tung von 
W a v y Line­Keramik ­ insbesondere von Dotted Wavy 
Line ­ im nordafr ikanischen Raum wirf t natürlich die 
Frage nach der Stellung des Wadi Howar im Gesamt­
kontext dieser Verzierungsar t auf. Das Wadi Howar 
gilt noch heute wegen seiner Ost­West­orient ier ten 
Lage am Südrand der Sahara als alter Verbindungs­
weg zwischen dem Niltal und den zentralen Gebieten 
der Sahara. 

U m die lokale Einbindung des Wadi Howar in den 
gesamt­saharischen Kontext zu untersuchen, wurden 
sämtliche Fundplä tze mit W a v y Line­Keramik im 
nordafr ikanischen Raum zusammenget ragen . Anhand 
der Literatur konnten so 247 Fundor te außerhalb des 
Wadi Howar ermittelt werden. Nicht alle bieten sich 
j edoch für einen fundier ten Keramikvergle ich an: 
Vielfach sind Fundstel len nur über kurze Hinweise in 
übergreifenden Artikeln belegt, Abbi ldungen der Ke­
ramik fehlen. 

Dennoch war es möglich, nicht zuletzt auch anhand 
der l 4C­Datierungen den bislang oft als sehr einheit­
lich beschriebenen W a v y Line­Hor izont der Sahara zu 
differenzieren (Abb.). 

Die Betrachtung der 1 4C­Datierungen, die mit Wa­
vy Line­Keramik in Verb indung zu bringen sind, zeigt 
eine Zwei te i lung des nordafr ikanischen Raumes: Für 
das Gebiet zwischen dem Niltal und den zentralen Re­
gionen der Sahara (z.B. Hoggar ) l iegen die Datierun­
gen für W a v y Line­Keramik zwischen dem 9. und 5. 
Jt. BC. Spätestens mit dem 4. Jt. B C verlagern sich die 
Fundstel len mit Wavy Line deutl ich nach Westen, im 
Niltal sind keine Fundplä tze mehr bekannt, in der zen­
tralen Sahara nur selten. Diese Tendenz setzt sich 
auch in den fo lgenden Jahr tausenden fort, für das 
1. Jt. B C ist Wavy Line nur noch im Senegal sicher 
belegt. Zudem wird anhand der absoluten Daten deut­
lich, daß für Nordaf r ika von mindestens zwei ­ wohl 
unabhängigen ­ Ents tehungszentren von Keramikher­
stellung auf der einen (vergleiche auch C L O S E 1995, 
24, Tab. 3.1) und von Wellenverz ie rungen auf der an­
deren Seite auszugehen ist: Neben der zentralen Saha­
ra als einem Zentrum bildet die östliche Sahara ein­
schließlich des Niltals ein weiteres Zentrum. Für beide 
Gebiete liegen Daten aus dem 9. Jt. BC vor. 

Betrachtet man nun die Verzierungen, so lassen sich 
hier allein bei der Betrachtung der Vertei lung von 
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Abb. Wavy Line-Keramik in Nordafrika - eine Übersicht. 
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gezogenen ( IWL) und eingedrückten (DWL) Wellen­
mustern regionale Unterschiede erkennen. Die bereits 
früh postulierte Konzentrat ion von I W L auf den östli­
chen Sahararaum und speziell das sudanesische Niltal 
(beispielsweise A R K E L L 1962) bestätigt sich ebenso 
wie die gleichmäßige Verbrei tung von D W L über die 
gesamte Sahara. Die 1 4C­Daten für Fundstel len mit 
IWL liegen für den östlichen Sahararaum zwischen 
dem 9. und 5. Jt. BC. 

Wird nun versucht, die gle ichmäßige Vertei lung 
der D W L weiter aufzuspal ten, so ist hier besonders 
die Frage der Verbrei tung der unterschiedl ichen Arten 
von D W L von Interesse. Innerhalb der D W L ­ M u s t e r 
lassen sich neben fächer förmigen Bogenmuste rn un­
terschiedliche Arten gepunkteter Wellenl inien diffe­
renzieren: kleine Wellenl inien mit kurzer Wellenlänge 
(etwa 7 mm) und größere Wellenl inien mit Längen 
von zumeist bis zu 40 m m . Auf die unterschiedl iche 
Größe und Länge der gepunkteten Wellenl inien sowie 
die Vermutung, kurze Wellenl inien seien charakteri­
stisch für die zentrale Sahara, wurde bereits früh (aber 
ohne großes Echo) hingewiesen ( M A I T R E 1972, 126; 
auch C A N E V A & M A R K S 1990, 18). Ein Blick auf 
die Vertei lung der unterschiedlichen Wellenl inienar­
ten im nordafr ikanischen Raum bestätigt dies: D W L 
mit kurzen Wellen sind in ihrer Verbrei tung deutlich 
auf den zentralen Bereich der Sahara beschränkt 
(Abb.). Das Grenzgebiet der durch die unterschiedli­
chen Wellenlängen beschr iebenen Großregionen liegt 
im nordöstl ichen Tschad. 

Das Wadi Howar nun läßt sich gut in ein vom Niltal 
bis in den nordöstl ichen Tschad reichendes Gebiet 
eingliedern. Diese Großregion wird durch das weitge­
hende Fehlen von D W L mit kurzer Wellenlänge sowie 
das Vorkommen von I W L und fächer förmigen Bo­
genmustern umschr ieben. Weitere Gemeinsamkei ten 
lassen sich auch bei anderen Verzierungen (bei­
spielsweise U­förmige Eindrücke als Randverzierung) 
f inden. Der zeitliche Rahmen dieser östlichen D W L ­
Großregion liegt zwischen dem 9. und 5. Jt. BC. Den­
noch wäre es falsch, von absoluter Gleichförmigkei t 
der Keramik und spezieller der Wavy Line­Keramik 
innerhalb dieser Großregion zu sprechen; die Gemein­
samkeiten liegen eher in einer grundlegenden Über­
e ins t immung der Verzierungsgestal tung. 

Die zentralen Gebiete der Sahara grenzen sich von 
dieser östlichen Großregion deutlich ab: durch das 
verstärkte Auftre ten von D W L mit kurzer Wellenlän­
ge von Beginn der Keramikentwicklung an sowie 
durch das Fehlen von IWL. Auch hier liegt der zeitli­
che Rahmen der Wavy Line­Keramik zwischen dem 
9. und 574. Jt. BC. 

Von den Gebieten zwischen zentraler Sahara und 
Rotem Meer deutlich zu unterscheiden ist die im 

Westen, im Bereich der Atlant ikküste gelegene Re­
gion: Hier wird, auch durch das späte Auftre ten von 
W a v y Line­Keramik erst im 3. Jt. BC, eine Sonderent­
wicklung deutlich. 

Die immer wieder gestellte Frage nach einem ganz 
best immten Ursprungsgebie t der Wavy Line­Verzie­
rungen läßt sich nun mit einem gleichzeit igen Auf­
kommen derartiger Muster im 9. Jt. B C in zwei Regio­
nen beantworten: zum einen im östl ichen Saharabe­
reich, zum anderen in den Gebirgszonen der zentralen 
Sahara. Es folgt eine Dif fus ion dieser Verzierungsidee 
­ sicherlich begünst igt durch die zu Beginn des Holo­
zäns noch grüne Sahara, wobei allerdings nicht von 
großräumigen Bevölke rungsbewegungen auszugehen 
ist. Der bereits 1971 von T. Hays vorgeschlagene Be­
griff des "Khar toum Horizon Style" als Bezeichnung 
für unterschiedl iche regionale Keramikgruppen der 
Sahara, die dennoch eine gewisse Einheit l ichkeit der 
Verzierungsst i le zeigen, scheint nach wie vor die be­
ste Erklärung für das Phänomen W a v y Line zu bieten. 
Hierbei wird Dif fus ion von Ideen als W e g der Aus­
brei tung angenommen wird ( H A Y S 1971, 136­ 137). 

A n m e r k u n g 

* Werden die aus eisenzeitlichen und historischen Zusam­
menhängen bekannten Wellenverzierungen, die in dieser 
Arbeit nicht mehr berücksichtigt wurden, noch hinzugenom­
men, so verlängert sich die Zeitspanne der Verwendung von 
Wavy Line­Mustern beträchtlich. 
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